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Die Schnldebatte im krainischen 
Landtage.

<Sckiluß.)

Au S derSchl  ußrede de« Ber ichterstat ters 
Deschmann 

bringen wir solgeude Ausführungen:
»Vor allem erlaube ich mir einen auffallenden 

Widerspruch in den Rechtfertigungen der beiden 
Herren LandeSschulrathSmitglieder hervorzuheben. Der 
Herr Abgeordnete D r. Bleiweis schützt als Grund 
seines Ausbleibens von den LandesschulrathSsitzungen 
eine etwa» unangenehme, jedoch sanfte Rüge vor, 
die ihm vom verstorbenen Landespräsidemen Grafen 
Auersperg deshalb ertheilt worden sein soll, weil er 
l̂S Mitglied des LandeSschulrütheS aus eigene Faust 

in der hiesigen Präparandie die Vorträge einzelner 
Lehrer besucht hatte, um sich über deren Vortrags­
weise zu informieren.

Herr D r. Zarnik hingegen meint, weil der 
LandeSschulrath illegal sei, habe er an seinen S i­
tzungen nicht theilnehmen können. Allein dieses Be­
denken der Illegalität des Landesschulrathe» ist in 
Herrn D r. Zarnik erst erwacht, nachdem er bereits 
drei Monate im Landesschulrathe gesessen war, und 
da ich mich sehr wohl daran erinnere, wie Herr 
D r. Zarnik von der Majorität der Landesausschuß. 
Mitglieder in den LandeSschulrath gewählt wurde, 
so kann ich nur noch beifügen, daß er damals gar 
kein Bedenken gezeigt hat, das Mandat anzunehmen; 
von einer Illegalität war damals von seiner Seite 
gar keine Rede.

Nun will ich an die Prüfung der von ihm 
angeführten weiteren Rechtfertigung-gründe seines 
Ausbleibens gehen. Ich bin seinen diesbezüglichen 
Ausführungen mit großer Aufmerksamkeit gefolgt 
und kann nur meine Verwunderung darüber aus- 
sprechen, daß ein Mann von parlamentarischer Ge­
wandtheit und Bildung zu solchen hohlen Ausflüch­
ten seine Zuflucht zu nehmen wagt.

Drei Vorgänge waren es, die als Kapitalver­
brechen der Regierung von D r. Zarnik bezeichnet 
wurden.

Erstens, daß vom Ministerium ein Turnleh­
rer an der hiesigen Lehrerbildungsanstalt bestellt 
worden war, der nicht nach dem Gefchmackc des 
Herrn D r. Zapnik ist. Nun vergißt Herr D r. Zar­
nik, daß der LandeSschulrath für diese Turnlehrer­
stelle nur einen Vorschlag zu erstatten hatte. Dem 
Ministerium steht das Ernennungsreckt zu, somit 
konnte der LandeSschulrath, rrspective Herr Dr. Zar­
nik darin nicht ein Unrecht-erblicken. daß diejenige 
Persönlichkeit, die ihm angenehm war, mit dem Po­
sten eines Turnlehrers nicht beglückt wurde. Es 
geht nun einmal so bei Stellenbesetzungen, und ich 
sehe nicht ein, wie Herr D r. Zarnik sich deshalb 
in seinem Pflichtgefühle verletzt fühlen und in sei- 
nem heiligen Eifer für die Rechte der Nation ein­
zustehen, erkalten konnte.

Ein zweiter Vorgang war der, daß ein im 
Landesschulrathe gefaßter Beschluß wegen einiger 
Aenderungen in der bisherigen Ertheilung des Un­
terrichtes im Slovenischen an der Realschule vom 
Vorsitzenden sistiert worden war. Nun aber scheint 
Herr D r. Zarnik nicht zu wissen, daß die Stadt-

gemeinde Laibach für die Realschule im gleichen 
Maße concurriert, wie daS Land? Glaubt denn Herr 
Dr. Zarnik, daß die Stadtgemeinde zu seinen Schrul­
len schweigen würde, wenn e» ihm einfallen sollte, 
bezüglich des slovenischen Unterrichtes eine Neue­
rung einzuführen, wie sie ihm etwa beliebt? Der­
jenige, der gleichviel zahlt, hat wol das gleiche 
Recht mitzureden (Dr. Zarnik: Das Land zahlt).

Der dritte Grund feines Ausbleibens vom 
Landesschulrathe war der, weil ein Lehrer, welcher 
vom Landesschulrathe beim Vorschläge für einen 
Lehrposten als nicht geeignet erklärt wurde, sich hier­
auf an da» Ministerium gewendet hat und sodann 
jene Stelle bekam.

Da» sind sämmtliche Vorgänge im Landes­
schulrathe, weshalb Herr Dr. Zarnik sich veranlaßt 
gefühlt hat, an den weiteren Sitzungen nicht theil- 
zunehmen. Die Hohlheit dieser Gründe ist wohl evi- 
dent, ebenso reer ist auch die nachträgliche Ausflucht, 
daß der LandeSschulrath ein illegaler sei.

..Sämmtliche von den Herren Dr. Bleiweis 
und D r. Zarnik vorgebrachten Ausführungen haben 
sich auf alles Andere, nur nicht auf den Gegenstand 
der heutigen Verhandlung bezogen. Man brachte 
nur Phrasen vor gegenüber den gediegenen AuSfüh- 
rungen de« Herrn Baron Apfalirern, Sachliches nicht- 
(Rufe links: oho!), denn das Sachliche ist eben die 
Ziffer und das Geld, das wir für Schulzwecke zu 
zahlen haben.

Wenn nun die Herren Landesausschußbeisitzer 
anstatt gewissen Schrullen Rechnung zu tragen, die 
finanzielle Tragweite jeder einzelnen im Landesschul­
rathe zur Verhandlung gekommenen Maßregel geprüft

Jeuilleton.

Ein amerikanischer Millionär.
(Schluß.)

Die strenge Rechtlichkeit Stewarls war allen 
anderen Kaufleuten ein Dorn im Auge. Haß und 
Bosheit wurden aufgeboten, um ihm Hindernisse in 
den Weg zu legen. Alle möglichen Verleumdungen 
und nachtheilige Gerüchte wurden über ihn ausge­
streut, aber Stewarts Selbstvertrauen wurde hie­
durch nicht erschüttert; schließlich ging er doch als 
Sieger aus dem Kampfe hervor und vernichtete alle 
Opposition. Das Geheimnis seines Erfolges be­
ruhte indessen nicht blos in seinem Begnügen mit 
kinem kleinen Gewinn und in seiner Rechtlichkeit 
dem Publikum gegenüber; er verstand es, ein an­
dres Hilfsmittel auszunützen. Da« Beispiel eines 
sprciellen Falles wird d>eS deutlicher machen. In  
der kritischen Periode im Jahre 1873, als eine 
allgemeine Panique im Handel als Folge der finan­
ziellen Krisis nicht blos in Europa, sondern auch in 
Amerika viele große Handelshäuser dem Untergang

! zuführte und einen argen Druck auf den Geldmarkt 
auSübtr, schuldete Stewart niemandem einen Heller, 
sondern verfügte über enorme Summen baren Gel­
des. mit welchen er Waren der verschiedensten Art 
billigst aufkaufte. Es mag auch als bemerkenswerth 
citiert werden, daß Stewart niemals ein Bankhaus 
in Anspruch nahm. Er zahlte stets bar und kaufte 
ebenso gegen Bar auf die billigste Weise ein, wie 
er auch nur gegen Bar verkaufte. Durch conse- 
quentes Aushalten auf diesem Wege der GeschäftS- 
gebahrung erwarb er bald Kapital genug, um auf 
den Broadway überzusiedeln, und zwar auf den 
Platz, auf welchem jetzt das jedem Besucher Newyorks 
bekannte kolossale „Warenhaus Stewart" steht. Das 
Gebäude, welches er damals kaufte, war sehr groß 
und kostete eine halbe Million Pfund Sterling; 
jahrelang führte er dort sein Geschäft mit stets stei­
gendem Glück, bis er als der hervorragendste Kauf­
mann Newyorks bezeichnet wurde. Nun ließ er zum 
allgemeinen Erstaunen sein Haus niederreißen und 
das jetzt aus demselben Platze befindliche prachtvolle 
Warenhaus neu erbauen. Während des Baues des­
selben durchreiste er Amerika und Europa, um die 
schönsten und lockendsten Waren anzukaufen. Nach­

dem alles in Ordnung war, ließ er durch riesige 
Maueranschläge den Tag der Eröffnung seines neuen 
Warenhauses ankündigen, als welchen er den Jahres­
tag seines GeschästSbeginneS wählte. Trotzdem der 
Tag von der Witterung durchaus nicht begünstigt 
war, so daß Stewart schon ein Scheitern seiner 
Erwartungen befürchtete, strömten doch schon lange 
vor 9 Uhr morgens, der festgesetzten Eröffnungs- 
stunde, zahlreiche Scharen von Käufern zu den M a­
gazinen und auch in dem neuen Haufe verleugnete 
sich sein Glück nicht.

Stewart war besonders durch seine wahrhaft 
fürstliche Freigebigkeit bekannt. Zur Zeit der Hun- 
gerSnoth in Irland miethete er ein großes Schiff 
und befrachtete dasselbe mit Lebensmitteln für die 
hungernde Bevölkerung. Nicht zufrieden hiemit, 
ersann er einen Plan, auf Grund dessen 300 arme 
Familien mit demselben Schiffe kostenfrei nach 
Amerika gebracht wurden, kwelchen er zu Ansied­
lungen verhalf. Nach dem Brande von Chicago 
subskribierte er nicht blos 100,000 Dollars, sondern 
sendete einen ganzen Eisenbahnzug mit Lebensmitteln, 
Kleidern rc. für die Abgebrannten jener Stadt. Wäh­
rend des amerikanischen SecessionSkriegeS steuerte



hätten, so hätte wol mancher Beschluß des Landes- 
fchulrathes anders anSfallen können, als dies der 
Fall war.

Ich habe schon früher Gelegenheit gehabt zu 
bemerken, daß für manche Orte die Errichtung von 
Schulen in Vorschlag gebracht wurde, wo das nicht 
so nothwendig schien, indem die zu errichtende Schule 
vermöge ihrer Lage füglich durch eine andere nahe 
gelegene Schule suppliert werden könnte. Jnbetreff 
neuer Schulhausbauten könnte vielleicht durch eine 
miethweife Unterbringung der Schule den drrmaligen 
Bedürfnissen Rechnung getragen werden. Man darf 
wol voraussetzen, daß die nationalen Herren, da sie 
die Verhältnisse unseres Volkes genau kennen, dem 
LandeSschulrathe schätzenswerthe Aufschlüsse zu geben 
in der Lage gewesen wären.

Es hängt somit nicht von der Willkür de« ein. 
zelnen der beiden vom LandeSauSschusse in den Lan- 
deSschulrath gewählten Beisitzer ab, ob er zu den 
kollegialen Berathungen gehen wolle oder nicht; es 
ist dies seine Pflicht, daran Theil zu nehmen. Der 
Landtag hat ihn durch die Dotierung des Schulauf. 
sichtsgesetzes dazu verpflichtet; eine um so höhere 
Verpflichtung hat er, wenn er sieht, daß die Normal- 
schulfondsumlagen von Jahr zu Jahr rapid wachsen.

Wenn Herr D r. Bleiweis das jetzige System 
mit dem Samum vergleicht, der alle Blüten im 
Lande, alle unsere Hoffnungen versengt, so glaube 
ich dagegen, daß dcr schlimmste Samum, den wir 
haben, der sei, wenn man seine Pflichten nicht erfüllt, 
wenn man glaubt durch hohle Phrasen das zu er­
zielen, was nur durch eine tüchtige Arbeit erzielt 
werden kann.

Schließlich hat der Herr Abg. D r. Zarnik sich 
auch darauf berufen, daß die von der Landtags 
M ajorität so hoch gehaltene Nationalität dem Lande 
sehr wenig Kosten verursache. Meine Herren! be> 
werthen Sie nur die diesbezüglichen, vom Herrn Dr, 
Zarnik ausgegangenen und vom Landtage angenom­
menen Anträge in Ziffern, so werden Sie staunen, 
welche kolossalen Summen dem Lande durch die Für­
sorge des Herrn D r. Zarnik aufgebürdet worden 
find. Ich erinnere die Herren an seinen Antrag 
wegen Einführung der slovenischen Amtierung in den 
Landesämtern; damals hat Herr D r. Zarnik die 
sich daran knüpfende bedeutende Mehrbelastung de« 
Landes gar nicht bedacht. Ich bitte den Herrn Dr. 
Zarnik mir zu widersprechen, falls es nicht wahr 
ist, daß die slovenischen Landesausschußberichte, welche 
die Herren in den doppelsprachigen Vorlagen auf 
ihren Tischen liegen haben, nicht Arbeiten des Pa­
triotismus, sondern Urbersetzungen sind, die mit dem 
schwer erworbenen Gelde der Steuerträger bezahlt 
werden und dem Lande bereits viele Tausende ge-

Zu solche» Consequeuzen führt dqs Ideal der 
Nationalität, fü- das Herr D r. Zarnik jederzeit 
einlritt. (D r. Zarnik: Das Deul>che kostet aber
nichts?) Der dramatische Verein allein hat bisher 
die Summe von 16,MO bis 18,000 fl. verschlungen.

Ziehen Sie damit in Vergleich die harmlosen 
Theatervorstellungen, welche die sogenannten Nems- 
kutarji (Heiterkeit) veranstalien. Dort werden Sie 
nie finden, daß Dilettanten es wagen würden, irgend 
jemanden, Corporationen oder gar das Land zu ihrer 
Unterstützung herbeizuzichen.

Ich muß es daher mit Entschiedenheit in Ab- 
reve stellen, daß sie sogenannten nationalen Anträge 
für den Geldbeutel des Volkes so harmlos gewesen 
find, wie Herr D r. Zarnik behauptete.

Lag für Herrn Dr. Zarnik in der Ernennung 
des Herrn D r. Mrhal zum Landesschukathsmilgliede 
ein Grund vor, sich an den Sitzungen jener Körper­
schaft nicht zu beiheiligen? Keiner, ich glaube viel- 
mehr, daß ihm eben deshalb eine doppelte Verpflich­
tung obgelegen wäre, im LandeSschulrathe zu er. 
scheinen, und es kann wol nur als eine der ärgsten 
Pflichtverletzungen gegenüber den Interessen und 
Intentionen der Majorität diese« hohen Hauses be­
zeichnet werden, sich bei einer solchen Sachlage von 
den Verhandlungen des LandeSschulrathe« ferne zu 
halten.

Betreffs der vorgefchützten Gesetzesverletzung 
durch die Regierung infolge Ernennung des Herrn 
D r. Mrhal zum LandeSschulrathe will ich nicht dar­
auf näher eingehen, wie der ohnehin klare Wortlaut 
des tz 35 des SchulaufsichtSgesetzeS zu interpretieren 
lei, wo es ausdrücklich heißt, daß dem Landesaus- 
schusse nur ein Vorschlagsrecht, somit keineswegs das 
Ernennungsrecht der beiden Mitglieder aus dem 
Lehrerstande zusteht.

Mag nun der Regierungsvertreter bei den Ver­
handlungen der Schulsection bei Vorberathung jene« 
Gesetzes was immer für Erklärungen abgegeben 
haben, so hätte ein so kluger Mann, wie Herr Dr, 
Zarnik ist, sich dabei denken sollen, daß der klare 
Wortlaut des Gesetzes jederzeit Maßgebend sein werde.

Die Minorität dieses hohen Hauses wurde bei 
der Vorberathung des Schulaufsichtsgesetzes sorg­
fältig umgangen, sie hatte nicht einen einzigen Ver­
treter im Schulausschusse. Wenn nun die Herren 
der Landtagsmajorität nachträglich eine bittere Pille 
zu verkosten bekommen haben, so haben sie selbst an 
deren Zustandekommen mitgewirkt."

Betreffs der von D r. Zarnik vorgeschützten 
Majorisierung der Landesausschußbeisitzer im Lan 
desschulrathe bemerkt Redner, daß ja die Herren bei 
Abstimmungen mindestens auf 5 Stimmen rechnen 
können, indem sie auch auf die zwei geistlichen M it 
glieder rechnen dürften, nachdem ja der Klerus auf

Slewart eine Million Dollars zu dem Kriegsfonds 
bei. In  Newyork, einer Stadt, in welcher es von 
armen und frrundlosen Fremden beiderlei Geschlechts 
wimmelt, errichtete er riesige Logierhäuser mit einem 
Auswande von sechs bis acht Millionen Dollars. 
Seine Gutmüthigkeit kannte keine Grenzen, hatte aber 
stets eine praktische Richtung.

Stewarts Privatresidenz in Newyork in der 
fünften Avenue ist ein prachtvoller Palast, au« weißem 
Marmor ausgeführt. Man schätzt die Kosten dieses 
Palastes auf mindestens 10 Millionen Dollars. Die 
Gemäldegallerie enthält zahlreiche Kostbarkeiten. Erst 
in den letzten paar Jahren nahm Stewart hier seine 
Wohnung. Man vermuthet, daß nach Eröffnung 
seines Testaments jene Aeußerung, welche er mehr- 
inals that, Bestätigung finden werde, daß er nem- 
lich seinen Palast der Nation als ein bleibendes 
Andenken, etwa mit der Bestimckung zu einer Na- 
NoNalgallerie, veruiacht habe. Die bereits vorhan­
denen Gemälde und S ta tu e n  repräsentieren einen 
großen Werth. Stewart starb ohne Nachkommen. 
Kinder hatte er nie und seine Frau ist vor mehreren 
Jahre« gestorben. In  seiner persönlichen Erschei­
nung war Stewart ein Muster von Einfachheit und 
Nettigkeit. Ganz im Gegensatz zu der bei reichen

Amerikanern üblichen Sitte trug er nicht den ge­
ringsten Schmuck. Obgleich 75 Jahre all, sah er 
doch au«, als zähle er erst 50 Jahre. Sein Haar 
war noch nicht ergraut und bewahrte stets seine 
röthliche Farbe. Seine Lebensweise war eine äußerst 
geregelte; er kam um acht Uhr in sein Comptoir, 
blieb dort bis ein Uhr und besuchte dann seine Ma­
gazine, wo er sich bis achl Uhr abends aufhielt. 
Für seine eigene Person sehr mäßig, bethätigte er 
doch, wenn er Gäste hatte, eine schrankenlose Gast­
freundschaft und seine Tafel war stets eine ausge­
zeichnete. Er bezog seine Weine aus Europa und 
bezahlte für dieselben, speciell für Johannisberger, 
die fabelhaftesten Summen.

Bis zu seinem Lebensende beschäftigte sich Ste 
wart in seinen Mußestunden mit der Lectüre der 
alten Klassiker. Sein Geist war wohl gebildet, seine 
Sitten einfach, sein Gedächtnis von erstaunlicher 
Treue, seine Auffassungsgabe eine sehr rasche. Er 
war das Muster eines Millionärs, der mit nichts 
bttzann und nur durch Ehrenhaftigkeit im Handel 
e« zu so riesigem Reichthum brachte. Er war der 
Gründer seines Glückt» und, ungleich vielen seiner 
Klaffe, ließ ihn der fast beispiellose Erfolg niernal» 
seinen Ursprung und seine alten Freunde vergessen

gutem Fuße mit der Landtagsmajorität steht, so zwar, 
daß sogar jene Herren, welche einst eine gewisse 
Spaltung in der Partei hervorgebracht hatten, nun- 
mehr erklären, daß alles beglichen sei.

Politische Rundschau.
Laibach, 8. Mai.

Inland. Die Betrachtungen der officiösen 
Blätter über die M i n i s t e rconserenzen  in 
B e r l i n  lauten ziemlich kühl und zurückhaltend. 
Es scheint, daß man in den maßgebenden Kreisen 
den Artikel der „N. Ä. Z." über die Orientfrage 
erst nach und nach in seiner großen Tragweite zu 
würdigen beginne. So erklärt das ,F r. B l.", daß 
die Politik, welche das österreichische Cabinet zur 
Geltung zu bringen sich bemüht, nicht die Politik 
der Jmervention um jeden Preis sei. Freilich fügt 
das B latt gleichzeitig hinzu, daß sie auch nicht die 
Politik der Eapitulation auf Gnade und Ungnade 
vor dem Trutz der hohen Pforte sei.

Im  „Mährischen Correspondenten" wird von 
einem wiener officiösen Berichterstatter der Befürch­
tung entgegengetreten, als ob es sich bei der berliner 
Entreoue um gewisse, in die gegenwärtige Situa­
tion im Oriente tief einschneidende Beschlüsse han­
deln könnte. Weiter heißt es: „Man gab sich umso­
mehr dieser Annahme hin, als von einer Zuziehung 
Oesterreichs zu diesen Conserenzen anfänglich nicht 
die Rede war. Nun ist auch constatiert, daß Graf 
Andrassy sich anläßlich der Ankunft des Kaisers von 
Rußland nach Berlin begeben wird. Sie dürfen es 
als Thatsache betrachten, daß sich Graf Andrassy 
nur von dem Streben geleitet nach Berlin begibt, 
»ei den dortigen Conferenzen die Stellung der Mächte 
m Falle eines Siege« oder einer Niederlage der 
Türkei im friedlichsten Sinne zu vereinbaren und 
die Integrität des türkischen Reiches als Gewähr 
ür die Erhaltung des europäischen Friedens unbe­

dingt aufrechtzuerhalten." Der Berichterstatter hält 
erner den Pessimisten, welche vermeinen könnten, 

daß die FriedenSworte des Grafen Andrassy in 
Berlin tauben Ohren begegnen könnten, ebenfalls 
au« „competentester Quelle" eine Meldung entgegen, 
welche solchen Pessimismus vollständig „gegenstandS- 

zu machen geeignet sei. Diese wichtige Mel­
dung geht dnhin, „daß die an den Grafen Andrassy 
ergangene Einladung, an den berliner Conferenzen 
Bismarcks und Gortfchakoffs lheilzunehmen, schon 
von vier Wochen datiert und in einem äußerst huld­
vollen Handschreiben de« Kaiser« von Rußland an 
den Grafen Andrassy besteht." — Der Osficiosus 
schließt mit dem Trumpf: „8Lxisllti 8Lt!"

Dagegen stößt heute der „Pester Lloyd" in die 
Allarmtrompete. Er bemerkt, daß die Ausführungen 
der „Nordd. AllP Ztg." auf einen entscheidenden 
Wechsel in der Hallung der Mächte gegenüber den 
orientalischen Wirren schließen lassen, welcher eine 
thatsächliche Intervention bezwecken würde, und fügt 
dann hinzu: „Solchen Enunciationen gegenüber blickt 
man mit Spannung nach Wien, wie da« M in i­
sterium de« Auswärtigen über so unverhüllt hervor­
tretende Pläne denke. Wie Graf Andrassy über 
die orientalische Frage denkt, ist bekannt. Er wird 
sicherlich bestrebt sein, die russischen ehrgeizigen Pläne 
auf den Orient durch sein Dazwischentrelen zu 
vereiteln.

Wie die „Bud. Corr." meldet, werden die 
Verhandlungen mit der österreichischen N a t i o n a l ­
bank erst nach einigen Wochen, und zwar gemein­
sam vonseite der beiden Regierungen begonnen wer- 
den. Bi« dahin werde e« jedoch wahrscheinlich noth- 
wendig werden, der Bank in Ungarn mit Rücksicht 
aus da« am 1. Ju li ins Leben tretende Handels­
gesetz eine gewisse Ausnahmsstellung zu sichern. Der 
Zolltarif ist derselben Quelle zufolge fast vollständig 
festgestellt und wird nun durch den Sectionsrath 
MatlekovicS zusammengestellt. Auf Grund dieses 
Tarife» werden die Verhandlungen in Angelegenheiten 
der mit dem Ausland zu schließenden Handelsverträge 
gemeinsam festgestellten Punctationen gemäß begonnen



werden. Die demnächst ablaufenden Handelsverträge 
werden bis zum Schluß des Jahres verlängert werden.

Nach einer Meldung des ,Hon" will daS un­
garische Ministerium noch in diesem Monate dem 
Reichstage über die Äusgleichsverhandlungen Bericht 
erstatten; möglich also, daß schon bald osficielle 
Miktheilungen Tisza's an den Reichstag erfolgen. 
Minder klar ist freilich, was „Hon" als den Zweck 
dieser Mitlheilung angibt, daß nemlich das M in i­
sterium die Ermächtigung vom Reichstage erbitten 
wolle, auf Grundlage de« erstatteten Berittes einen 
Gesetzentwurf auszuarbeiten. Die Ermächtigung, Ge­
setzvorschläge einzubringen, pflegen die Ministerien 
sonst von der Krone, und nichr vom Parlamente zu 
erbitten.

Ausland. Zur Abwechslung kommen nun 
wieder einmal kirchliche Angelegenheiten im preu-  
ßischen Abgeordnetenhause zur Verhandlung, des 
evangelischen Synodalgesetzes zweite Lesung und in 
den nächsten Tagen das Gesetz über die Verwaltung 
de« katholischen Kirchenvermögens. Der erstere Gegen, 
stand ist von besonderem staatsrechtlichen Interesse, 
da es sich um die nachträgliche Genehmigung eines 
bereits mit der kaiserlichen Unterschrift pudlicierten 
Gesetzes handelt. Die Fortschrittspartei will dasselbe 
verwerfen, das Centrum hat noch nicht Stellung 
genommen, die National-Liberalen bemängeln blo« 
einen einzigen Artikel des Gesetze«. Die öffentliche 
Meinung wird indessen von diesen Vorgängen nur 
wenig in Anspruch genommen, da fie noch immer 
vorwiegend mit dem Rücktritte Delbrücks sich be­
schäftigt.

lieber die O r i e n t P o l i t i k  Frankreichs gibt 
eine Note des ofsiciösen „Moniteur Universcl" Auf. 
schluß, worin Duc DecazeS gegen den Vorwurf der 
„RSpublique Franyaise" in Schutz genommen wird, 
daß die französische Diplomatie nicht genügend zum 
Schutze der Rajah gegen dir Vergewaltigung der 
Muselmanen thälig gewesen sei. Frankreich, sagt 
der „Moniteur", befolge augenblicklich eine Politik 
der Sammlung und werde erst allmälig in das 
internalionale Concert zurückkehren. Es könne daher 
vorderhand keine große Initiative ergreifen; doch 
habe Frankreich eine Politik befolgt, welche auf Ver­
besserung der Lage der Rajah abzielt, und werde 
dasselbe, wenn sich eine liberale und wahrhaft prak­
tische Lösung der obwaltenden Schwierigkeiten dar­
bietet, ihr beipflichten, wie es schon der Andrafsy- 
schen Note beigepflichtet hat.

Die Angaben über die an den Kämpfen im 
Duga-Passe  belheiligt gewesenen Insurgenten 
schwanken zwischen 8- und 12,000. UebrigenS ist es 
Mukhtar Pascha gelungen, an strategisch wichtigen 
Punkten des Passes Befestigungen anzulegen und zu 
bemannen. Dies fieht nicht gerade einer nachträg- 
lichen Deroute ähnlich, welche ihm flavische Blätter 
nnter Anführung haarsträubender Details anzudich­
ten beflissen sind. ____

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . »  Der in den Ruhe­

stand tretende Bergrath Herr Peter G r ü b l e r  in J d r i a  
wurde für seine vietjährigc ausgezeichnete und treue Dienstes­
leistung mit dem Ritterkreuze des Franz Josef-Ordens aus- 
gezeichnet.

— ( D e r  s t ä d t i s c h e M n s i l v e r e i n )  hielt gestern 
»ine außerordentliche Generalversammlung ab, bei der leider 
nur 21 Mitglieder erschienen waren. Vereinsobmann Schantel 
begrüßte die Versammlung und lud den «ereinssecretär B a - 
l e n i a  ein, den GefchSstsbericht zu erstatten. Der Bericht, 
'rstatttr entrollte ein kurzes Bild über die bisherige Thätig- 
kit de« Vereines, gedachte der Schwierigkeiten, welche sich

Trsüllung der jvvm Vereine gesteckten Ziele entgegen- 
stellten und noch immer entgegenstellen, betonte die Erfül­
lung d,r gegenüber dem hiesigen Feuerwehrverein« infolge 

der Jnventarübernahme eingegangenen Verpflichtungen und 
Heilte mit. daß der erste «erein-kapellmeister Mickel infolge 
der im MufiNLrper aufgetretenen Differenzen entlasten wer­
den mußt», der Abschluß eines Dienstvertrages mit dem 

-weiten Kapellmeister Weiß in der ErwLgung, al» letzterer 
den Beschlüssen der vereintvertretung keine Folge leisten

wollte, vereitelt und daß hierauf Kapellmeister Schinzl aus­
genommen wurde, welcher die Vereinszwecke zur vollen 
Ausführung bringen soll. Der Berichterstatter theilte weiter 
mit, daß die Vereinsmusikschule von 20 Schülern und über­
dies von 14 bereit« geschulten Musikern besucht wird. —  
VereinSkasster Karl Achtschin erstattete den Kasseberichl. 
I n  der Zeit vom 1. Dezember 1875 bis 1. M ai 1876 be­
liefen sich die Einnahmen aus 1057 fl. (Mitgliederbeiträge 
799 fl.. Spende der Sparkaffe 200 fl., Mustkprodnctions- 
perzente 58 fl.) und die Ausgaben aus 888 fl. (Besoldung 
des Kapellmeisters, Gehilfen und Dieners für Musikschule 
308 fl., Schulerfordernifse 96 st., Jnstrumentenanschafsung 
und Reparaturen, Drucksorten und verschiedene Auslagen 
9o fl., » conto-Zahlung an den Feuerwehrverein sür über­
nommenes Inventar 394 fl.) Die Kassebarschast bestand am 
1. Mai l. I .  aus 169 st. Das Ausschußmitglied P o l e g e g x  
theilte in seiner Eigenschaft als Jnventar-Jnfpeclor mit. 
daß die vom hiesigen Feuerwehrverein,, übernommenen Jn- 
ventarstücke nachstehende Werthe repräsentieren, und zwar 
50 Blasinstrumente 766 fl., 34 Uniform-Bloufen, 33 Panta- 
lous, 49 Lzakos, Kappen, Tuch und Seitengewehre zufam- 
men 554 fl. 66 kr. Der Musilverein schuldet dem Feuer- 
wehrvereine sür das soeben bezeichne» Inventar noch einen 
Betrag von 854 fl.; diese Schuld könnte durch drei zugun­
sten des MusitvereineS zu veranstaltende Besttegelscheiben 
ihre Bedeckung finden. — Nachdem Vereinsobmann Schan­
t e l ,  Vereinsobmann-Stellverlreler H e n g t h a l e r  und das 
Ausschußinitglied R a n t  ihre Ehrenstellen niedergetegt hatten, 
trat an die Versammlung die Aufgabe heran, entsprechende 
Ergänznngswahlen vorzunehmen. Bevor zu diesen geschritten 
wurde, ergriff das Auoschußmitglied D o b e r l e t  das Wort; 
er lenkte die Aufmerksamkeit der Versammlung aus einen 
Mann, der in deutschen und slovenischen Gesellschaftskreisen 
Laibachs in hoher Achtung steht, in politischer Beziehung 
die goldene Mittelstraße geht und als Obmann dem jungen 
Vereine wesentliche Dienste leisten lönme; dieser Mann ist 
der Hof- und Verichtsadvocat Dr. Mofchö.  Bei den hier- 
auf mittelst Stimmzettel vollzogenen Wahlen wurden die 
Herren Dr. Alfons Moschö zum VereinSobmann, Reali­
tätenbesitzer Franz S c h a n t e l  (bisheriger Obmann) und 
pens. Schuliuspector P i c h l e r  zu Ausschußmitgliedern ge- 
wählt. Herr Doberlet gab die Erklärung ab, daß er ermäch­
tiget sei, siir den Fall, als der Verein nur Musikzwecke 
im Auge hält, die Annahme der Obmannsstelle von- 
feite Dr. MoschL's in sichere Aussicht zu stellen. — 
Hierauf wurde zum vierten und letzten Punkte der Tages­
ordnung geschritten. Das Lusschußmitglied D o b e r l e t  
stellte namens des Vereinsansschusses den Antrag: »es 
sei en geschul te O r c h e s t e r m i t g l i e d e r  a u f z u -  
n e h me n  u nd  zu besol den. "  Der Antragsteller mo­
tivierte diesen Antrag unter Hinweisung aus die Aufgaben 
des Vereines und entwickelte das JahreSpräliminare sür 
eine Vereinsmusikkapelle. Zur Erhaltung eines tüchtigen, 
wohlgeschulten und ständigen Orchesters sei ein Jahresbetrag 
von ungefähr 11,000 fl. erforderlich und zur Deckung dieses 
Erfordernisses dürften folgende EmpfangSposten dienen: 
Theatermusik 6000 fl., Bälle 600 fl., Vereinsconcerte 400 fl., 
verschiedene Vereinsabende und Ausflüge 600 fl., Garten- 
musiken 600 fl., Kirchenmusiken und Prozessionen 2Ü0 fl., 
Spenden der Sparkasse und Musikfreunde 400 fl., Beiträge 
von 800 Vereinsmitgliedern, L 2 fl., 1600 st., zusammen 
10,400 fl ; der Abgang pr. 600 fl. könnte durch Subven­
tionen der Landes- und Stadlgemeinde-Vertretung gedeckt 
werden. Da^ Ausschußmitglied Redakteur M ü l l e r  er- 
klärte sich mit dem Antrage einverstanden, stellte jedoch in 
der Erwägung, als die Theaterfrage, welche das Hauptein- 
kommen der Vereinsmusikkapelle bilden soll, für das Jahr 
1876 noch nicht gelöst ist und der städtische Verein kaum 
400 Mitglieder zählt, den Antrag: „ D i e s e r  G e g e n -  
stand sei  von der  h e u t i g e n  T a g e s o r d n u n g  
abzusetzen u n d  der  nächsten G e n e r a l v e r i -  
f a m m l u n g  z u r  Be s c h l u ß f a s s u n g  v o r z u b e ­
ha l t e n . "  Das Aurschußmitglied D o b e r l e t  schließt sich 

diesem Vertagungsantrage an. Derselbe wurde auch von 
der Versammlung genehmigt und hierauf die Versammlung 

geschloffen.
— ( Z i t h e r c o n c e r t . )  Lin kleines aber gewähltes 

Publikum fand sich vorgestern iw landschaftlichen Redouten- 
saale ein, um Zeuge zu sein von den Fortschritten, welchen 
die Zöglinge de» hiesigen Zitherlebrer«, Herrn Joses « t u m -  
lacher,  im «erlaufe de« letzten JahreS gemacht haben. In

erster Linie hatten wir Gelegenheit, einige neue Cvmpofi- 
tionen deS genannten ZithermeisterS. namentlich eine recht 
nette Polka „Die schöne Hannalin" kennen zu lernen. Die 
erste und letzte Programmnummer: „Rütli-Hirten" und 
„Schöne Hannakin" wurden von den Herren Laurentschitsch, 
Nov.ik, Pettan, Pospichal, Randhartinger, Vrtovec und den 
Fräulein Justin, Stecher und Schulz recht sicher und effect- 
voll vorgetragen; kräftiger Anschlag und richtiges Einhalten 
des Zeitmaßes gaben beiden Nummern die Form eines 
Orchesterstückes. Herr P e t t a n  ist uns aus den Vorjahren 
als vorzüglicher Zitherspieler bekannt, der sein Instrument 
zart und gefühlvoll zu behandeln versteht. Herr L a u r e n -  
tschitsch widmet sich erst durch zwei Jahre dem Zither- 
spiele; er entfaltete in dem L'ncertstiicke „ Im  Olymp" 
kräftigen Anschlag und lobenswerthe Technik. Läßt Lauren- 
tschitsch bei den Dreiklängen das unangenehm klingend« 
Reißen beiseite, flößt er feinem effectvollen und couragierten 
Spiel eine Dosts Gefühl und Zartheit bei, so wird er in 
einigen Jahren Bedeutendes leisten können. Fräulein Schulz  
spielte die Begleitung zu der Streichzithernummer „Dein 
ist mein Herz" recht muthig und correct; auch dnse Schü­
lerin zeigte besondere Begabung sür das Zitherspiel. Sämmt- 
liche Programmnummern erfreuten sich lauten Beifall«». 
Der Eoncertgeber mußte mit zwei einfachen Liedern als 
Lückenbüßer auftreten, nachdem andere Sänger ihrer ge­
machten Zusage gefälliger Mitwirkung untreu geworden. 
Der laute Beifall, die stürmischen Hervorruse, welche den 
jungen Zitherspielern zuthcil wurden, müssen dem fleißigen 
Zitherlehrer Herrn B l u m l a c h e r  diesmal schwerer wiegen 
al« der finanzielle Reinertrag, welchen ihm das vorgestrige 
Loncert abwarf.

— ( Landschaf t l i ches  T h e a t e r . )  Herr E. F . 
van H e l l ,  ein hervorragendes Mitglied des wiener Karl- 
theaters, wird nach beendetem Gastspiele im Armoniatheater 
in Triest im Vereine mit mehreren Mitgliedern deS erst­
genannten Theaters in Laibach sechs Vorstellungen geben. 
Zur Aufführung gelangen die beliebtesten Novitäten deS 
Karltheaters. Die erste Vorstellung findet Mittwoch den 
10. d. statt. Nachdem der gepriesene Wonnemonat M ai 
uns auch Heuer die gewohnten Naturgeuüffe versagt, so wer­
den wir in den winterlichen Theaterräumen Ersatz suchen 
müssen und anstelle der Natur der Kunst unsere Ausmerk- 
amkeit schenken.

— ( E i n e  neue  T e l e g r a p h e n s t a t i o n )  mit 
beschränktem Tagdienste wurde in Ra k e k  eröffnet.

— ( G i f t v  erkauf . )  Die Verordnung der Ministe­
rien des Inner» und des Handels vom 2t. April l. I .  
enthält folgende Bestimmungen: Als Gifts werden erklärt: 
„1. Das Arsen und alle arsenhältigen Verbindungen; 2. Die 
chlor- und die sauerstoffhältigeu Verbindungen des Antimou; 
3. Die Oxyde und Salze (einschließlich der Ehlvr-, Brom- 
und Jod-Verbindungen) des Quecksilbers; 4. Der gewöhn­
liche Phosphor; 5. Das Brom; 6. Die Blausäure und die 
blausäurehältigen Präparate sowie alle Lhan-Metalle, nur 
jene ausgenommen, welche Eisen als Bestandtheile enthal­
ten; 7. Die aus giftigen Pflanzen uud Tbieren entnomme­
nen oder einzig auf dem W-ge der Kunst dargestellten hef­
tig wirkenden Präparate, wie die Llcaloide. daS Lurare, 
das Lantharidin u. s. w." — Der Giftverfchleißer muß die 
untere Abtheilung einer Mittelschule oder einer derselben 
gleichstehenden Fachschule mit gutem Erfolge zurückgelegt und 
sich in einem zum Gifthandel berechtigten Geschäfte ausrei­
chende Kenntnisse erworben haben. Gift darf nur an die 
zum Absätze von Giften berechtigten Gewerbsleute, an wif. 
fenschastliche Institute und öffentliche Lehranstalten und an 
mit bezirkSämtlihen Bezugscheinen versehene Personen ver­
abfolgt werden. Die zum Biftverkause berechtigten GewerbS- 
leute haben ein Vormerkbuch zu führen nnd dafür zu sorge«, 
daß jede Gefahr sür die menschliche Gesundheit fern gehalten, 
daS Gift gehörig verwahrt und verschlossen und dasselbe im 
Kleinverkehre nur versiegelt und bez-ichnet abgegeben «erde. 
Die politische Behörde hat über die zum Gifthandel berech­
tigten Gewerbsleute und ausgestellten GistbezugSlicenzru 
einen Vormerk zu führen. Bei Versendungen sind die Gifte 
genau zu bezeichnen. Für den Geschäftsbetrieb der Apotheker 
gelten die bestehenden Vorfchriften

W ir machen hierdurch auf »ie im heutigen Blatte stehend» 
«nN-nce der Herren « a u f« « « »  L Ltmon in - « « » « r g  
besonders aufmerksam. SS handelt sich hier um Original- 
Lofe zu einer so reichlich mit Hauptgewinnen auSgestattrte« 
Verlosung, daß sich auch in unserer Gegend eine sehr led»



haste Betheiligung voraussetzen läßt. Dieses Unternehmen 
verdient das volle Vertrauen, indem die besten Staats 
garantien geboten find und auch vorbenanntes Haus durch 
rin stets streng reelles Handeln und Auszahlung zahlreicher 
Gewinne allseits bekannt ist.

Witterung.
Laibach, 8. Mai.

Regenwetter noch immer anhaltend, schwacher NO. 
W i r m e :  morgens 7 Uhr -s- 4 8", nachmittags 2 Uhr 
-i- 8 0 ' 6. <1875- j - 19 5«; 1874 4- 16 6° 6.) Barometer 
im Steigen 737 51 nun. DaS vorgestrige TageSmittel der 
Wärme -j- 10 2°, das gestrige -s- 4 8 ; beziehungsweise um 
19» und 7 6 unter dem Normale; der vorgestrige Nieder 
schlag 22 25 mm , der gestrige 50 00 will. Regen.

Augekommene Fremde
am 8. Mai.

H«tel S tadt W ie«. Feuling, Bäckermeister, «lagensurt. 
Lampert, Frankfurt. — Weltsch, Prag. — Gaye sammt 
Schwester und Rayds, England. — Poduschka, Fabri­
kant, jkrumnußbaum. — Neudorser, Ksm., und Felkl, 
k. k. Oberfinanzrath, Wien. — Urbauiik, Thurn. — 
Jelinek, Triest. — Stroß, Weißkirchen. — Miller, Kfm., 
Laar.

Hotel Elefant. Rosenberger, jlöln. — Andrianiö, Buc- 
cari. — «raunizer, Görz. — Jaklik, Oberkrain. — 
Peidl und «lein, Gottschee. - -  Zaruba, Professor, Bozen.

Hotel Europa. Nolli, Spengler, Cilli — Lukak, M ilitär­
prediger, Görz.

Vaierischer Hof. Lonzaritsch, Selze. — Ribano, Stein. — 
Schwingshakl, Steiermark. — Franceschi, Bauunterneh­
mer, Divazza. — Berger, Radkersburg.

M ohren. Pirc, Bes., Oberkrain. — Rob, Aompfrat. — 
Rainer, Laibach. Zanoni, Triest.

Verstorbene.
D e n  6. M a i : Jakob Kamnikar, Arbeiter, 34 I , ,

Karlstädtervorstadt Nr. 27, Lungenlucht. — Lukas Aschde,
Bastgebex, 46 I . ,  Sapuzinervorstadt Nr. 25, Gehirnlähmung.

Lebensmittel-Preise in Laibach
am 6. Mai.

Weizen 8 fl. 55 kr., Korn 5 fl. 40 kr.. Berste 3 fl. 
SO kr., Haser 3 fl. 74 kr., Buchweizen 5 fl. 20 kr., Hirse 
4 fl. 10 kr., Kukurutz 4 fl. 88 kr. Pr. Hektoliter; Erdäpfel 
3 fl. 20 kr. pr. 100 Kilogramm; Fisolen 7 fl. — kr. per 
Hektoliter; Rindschmalz — fl. 98 Ir.. Schweinfett 82 kr., Speck, 
frischer, 70 tr., Speck, geselchter, 75 kr., Butter 80 kr. per 
Kilogramm; Eier 1 '/, kr. per Stück; Milch 8 kr. per Liter; 
Rindfleisch 48 kr., Kalbfleisch 44 kr., Schweinfleisch 56 kr. 
per Kilogramm; Heu 2 fl. 80 kr, Stroh 2 fl. 62 kr. per 
100 Kilogramm; hartes Holz 9 fl. — kr., weiches Holz 6 fl.
— kr. pr. vier O .-M eter; Wein, rother 22 fl. 50 kr., weißer 
SO fl. pr. 100 Liter.

Telegramme.
Belgrad, 7. Mai. Das Amtsblatt veröffentlicht 

den fürstlichen Ukas, durch welchen daS neue Cabinet 
Sleffca-Ristiö ernannt wird.
-- - Konstantiuopel, 7. Mai. Derwisch Pascha 
wurde zum Gouverneur von Diarbekir, Kaisserli 
Pascha zum Marineminister, der bereits abgereifte 
Adil Pascha zum Obercommandanlen des VilajetS 
Adrianopel, Chefket Pascha an seiner Statt zum 
Commandanlen der Truppen in Konstantinopel er­
nannt.

Telegraphischer Lursbertchi
am 8. Mai.

Papier-Rente 66 45 — Silber-Rente 70 30 -  1860er 
StaarS.«nlehen 110 80. -  Bankaktien 861. -  Credit 138 30
— London I1S 80. -  Silber 102 60. -  K. k. Münz- 
ducaten 5 70. — LO-Francs Stücke 9'54>/,. — 100 Reichs­
mark 5690.

Danksagung.
Für die herzliche Theilnahme bei dem gestern 

stattgesundenen Leichenbegängnisse meines unver­
geßlichen Sohnes, resp. Brüters und Neffen

Iran Simonetti,
Handlungscommis,

sowie sür die aufopfernden Bemühungen der Herren 
Lollegen und sür die zahlreichen Kranzspenden 
sprechen wir allen Freunden und Bekannten 
unsern tiefgefühlten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebene».

Lottoziehnng vom 6. M ai.
Tr i es t :  74 57 13 64 51.

Theater-Nachricht.
Der ergebenst Gefertigte beehrt sich hiemit, dem p. t. 

Publikum anzuzeigen, daß es ihm gelungen ist, mehrere 
wiener Tollegen zu einem Gesammtgastspiele unter seiner 
Leitung und persönlichen Mitwirkung zu vereinigen und einen 
sechs Lbende umsafsenden Lyclu« von Vorstellungen am 
1V. M at 18K7 zu eröffnen.

Z u r  A ufführung gelangen hiebei die neuesten 
und beliebtesten Repertoirestücke des k. k. priv. 
C arlthea ters.

Einer freundlichen Theilnahme entgegensehend empfiehlt 
sich hochachtungsvoll ergebenst

6. f. van ttell,
(273) Mitglied des k. k. priv. Karltheaters.

Warnung.
Gegenüber dem mannigfachen Ausgebot von System 

Howe-Nähmaschinen zeigen wir im Interesse des p. t. Pu­
blikums hiermit ergebenst an. daß wir für

«M  M M U -M W d » ,
bekranntkics» äi« besten fü r Familien unä Kamlwerlrer,

W M " ausschließlich nur an Herrn 
A M " k'ranr v e ile r in Laibach __
liefern, jede Original-Maschine m it Nrspru»gs-Cer- 
tisicat der Fabrik nnd des Unterzeichneten General- 
Depots versehen. <272) 2 - i

I!is tlows üilaoli. 6o. limilöll.
Director: » .

l-issrtinctui-
zur Stärkung des Haarbodens und Beförderung des Haar­
wuchses. Der Verbrauch eines Flacon- dieser Tinctur ge- 
nügt vollkommen, um den schwachen Haarboden zu stärken, 
daS Ausfallen der Haare zn verhindern und den Haarwuchs 
zu fördern. Ein Original-Flacon sammt Anweisung kostet 
1 fl. — Nur allein zu baben in der Apotheke „zum gold. 
Einhorn" des V ic to r  Laibach, Hauplplatz
Nr. 4.  (130) 15 - 14

Line schöne

Wohnung,
im schönsten Theile der Stadt gelegen, bestehend aus 8 Zim­
mern, Küche, Keller, Speisekammer, Holzlege und Dachkam­
mer ist von Michaeli ab zu vermietben. Näheres aus Ge­
fälligkeit im Comptoir dieses Blattes. (234) 8

gegen (249) 4 0 — 9

Sommersprossen, Leberflecke, Wimmerln rc.
Diese Salbe durch 10 Abende angewendet, verdrängt 

spurlos Sommersprossen, Leberflecke rc. Ein Original-Tiegel 
sammt Anweisung kostet 70 kr. Echt zu beziehen durch die 
Landschafts-Apotheke des Wentl. I'rn k ö o r), Apotheker und 
Chemiker, Graz, Sackstraße Nr. 4. General-Depot für 
Krain bei V le t « , -  V. Apotheker „zum
goldenen Einhorn" in Laibach, Hauptplatz Nr. 4.

beehrt sich feinen x. t. Zahnpatienten höflichst anzuzeigen, 
daß er vom 7. Mai an im Mally'fchen Haufe I.  Stock an 
der Hradeczkybrücke wohnt, und ordiniert wie bisher von 8 bis 
12 vormittags und von 2 bis 5 Uhr nachmittags. (267) 2

Ran dlete üvm vlüeke «Ile »anck!

r r  . o o «  rr.-.v-n-k
o d e r  S I 8 , 7 S «  ü .

Hauptgewinn im günstigen k'glle bietet die » 1 1 « ^ -  
.»«ueit«- GM««.»« ««Ick -
weleke von der genelnnigt
und garantiert ist.

Die vortbeilbssle kinriebtung des neue» planes ist 
derart, dass im l-sule von wenige» Monate» durel, 
7 V e r lo su n g »  ru r  siei.e-
re» Lntselieidung kommen, darunter belinden siel, ttaupt- 
tretker von eventuell lt.-M. » » » , « « «  oller Oulden 
> 1 8 , V L O  8. W., spseiell aber

1 Oewiun 
1 Oewin»
1 Oewinn 
1 Oewin»
I t-ewi«n 
I Lewin»
I 6ewinn 
3  Oewinne a .̂ 1. 
1 Oewin» a >1. 
5 Oewinne ü VI.

250.000,
125.000, 
80,000, 
60,000.
50.000,
40.000,
36.000,
30.000,
25.000,
20.000,

6 Oe». a U.
7 Lew. L U. 

I I Lew. j,
26 Lew. j, U. 
55  Oew. z, VI.

200 6ew. L VI. 
412 6sw . i, KI. 
621 6ew. » VI. 
700 Lew. a VI. 

24,350 6ew. VI. 
ete.

15.000,
12.000, 
10,000.

6000. 
4000, 
2400, 
1200, 

500, 
25,'.  
1 3 »  

ete

Oie Oewinnriebunge» sind planmässig anitliel, test- 
gestellt.

^ur näv listen  e r s te n  Oewinnrieliung dieser grosse», 
vum Staate g a r a n t ie r te n  Oeldverlosung liostet 

1 Orij-iiial-bo» nur I^srlt 6 oder II. 3 '50,
1 Inillies ,  . ,  3 > . l >75

1 viertel . . » 1 '/ ,  . . — -90^
^»e ^uNriixe werde» so f o r t  xeßeu Linseudunx, 

posleinrglilunx oder ^»(iliugkinv des lietruxes mit der 
grösslen Lorbtsit aus^elükrt und »rliült jeder,»«»,, von 
uns die mit dem Ktsstswspjien versskenen OrIßi,wI-l,ose 
selltsl in llündsn.

Oen iiestsllunxen werden dis erlordeilielien »mt- 
lielien I^Iiine ^rstis beixelugt und »gell jede-- r,e>,u»^ 
senden wir unsern Interessenten uttguteeiordert -imt- 
Iwlie l,,ste„.

Oie äusrstdunx der Oewinne erfolgt .ilet, prompt 
u n te r  8 ts s t8 g s i 's n t i8  und k»nn durel, direele Husen- 
duiiße» oder uul Verlün^en der Interessenten durvk 
unsere Verbindungen g„ »Heu grösseren plälren Oester- 
reiolis veranlssst werden.

Unsere Collscte wgr stets vom Olllelis l-exünsti^t 
und liatte siek dieselbe u n te r  vielen anciseen bkllsu- 
tenilen K em nnen o f tm a ls  ller e r s te n  « a u p t t r e tk e r  
ru erlreuen, die den belretlenden Interessenten direet 
susbersklt wurden.

Vorgussielitlieli lcsnn bei einem solelien auk der 
gegründeten vnternel»»«» 

übers» eine sebr rege öetlieiligung mit liestimmt- 
beit gereelinet werden, und bitte» wir daber, nm slls 
^ulträge »uslübre» ru können, uns die keslellungkn 
baldigst und jedenlaNs vor dem K L .  !?!«>  «I. 
rulionnnen ru Issse». (250) 12 - 4

k a u l w a n a  L  8 L i iw ir ,
N im li-  »»«> ^V v«b8v lxv8«k iif t  in  I l u i u b u i x ,
k in -  und Veritsul aller ^rten Ltsslsodligatione», kisen- 

babnaetien und ^nlelienslose.
S .  VVir 6«.vlrell disrtlllrot» kür (1»8 UU8 Lsittisr xs8ed6llkt« 

Vsrtrriuen uvtl indsm v i r  de! v sx in u  der u su sn  Vsr- 
lovuvx ru r  ttstLsilixullss sialLäsu, v s rä s n  wir u„» auod 
ksritsrkiu dsstrtzdsll, äured  u tsts  proiupts uaä  rssll«  
l i sä isnu n^  ü is  volls Lu trisäsQ ksit L»8srsr xsstir tsu

Gedenktafel
aber die am 10. M a i 
1876 statlfindenden Lici- 

tationen.
3. Feilb., Tesuik'sche Real., 

Blatnik, BG. Adelsberg. — 
3. Feilb., Likon'sche Real., 
Adelsberg, BK. Adelsberg. — 
2. Feilb., Jerem'scke Real., 
Podgorica, BG. Laî ack.
2. Feilb., Jerom'sche Äcal., 
Büje, BG. Laibach. -  2 »lb.. 
Utmar'sche Real., Ustja, BG. 
Wippach. — 1. Feilb., KriZ- 
»er'sche Real., Huje, BG. 
Krainburg. — l. Feilb , Bla- 
äek̂ sche Real., Kleiuberdu, BG. 
Eenoselsch.,

Med. X Lh ir. Dr. Tmycr «uw Gr«r
befindet sich in Laibach

„Hotel Elefant", 2. Stock, Zimmer Ar. 36 L  37,
und ordiniert in der

Zahnheilkunde und Zahntechnik
täglich von 8 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags.

Aufenthalt acht Tage ve rlän g ert
Seine priv. salicylsämehältigen und bestens bewährten Z ahnpräparate : 1 Flacon 

Antiseptikon-Mundwasser 1 fl., e,ne große Spachtel Zahnpulver 1 fl,, eine Dose Pasta 
80 kr. und ein Päckchen Pasta 30 kr. sind dei ihm und den Herren Bi rschi tz  , E. M  a h r
und Frisenr B n s i n a r v  in Laibach. M  a r i n s ch e k in Lack und in der Apotheke in 
yramburg und Stein zu habend - (23« >) 9
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